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Das töpferne Geſetz.
Eine geheime Verfügung zu veröffentlichen, iſt der

Vorwärts in der Lage. Der Miniſter des Jnnern v. d. Recke
hat an die Regierungs Präſidenten folgenden Erlaß gerichtet:

Der Miniſter des Jnnern.
Berlin, den 4. Juli 1898.

Die Ergebniſſe der letzten Wahlen haben erkenren laſſen, daß
die ſozialdemokratiſche Bewegung auch in ſolchen Be
irken größere Erfolge zu erzielen vermocht hat, in welchen die
elbe entweder keine oder doch nur eine geringe Anhängerſchaft

zu verzeichnen gehabt hat. Es iſt für mich von Jntereſſe, näher
arüber unterrichtet zu werden, einerſeits unter gleichzeitiger

ziffernmäßiger Darlegung wie ſich die ſozialdemokra-
tiſche Bewegung in den einzelnen Kreiſen des dortigen
Bezirks thatſächlich geſtaltet hat, anderſeits, welche be

Verhältniſſe ſozialer oder ſonſtiger Art etwa zu dem
nwachſen der Sozialdemokratie Anlaß gegeben haben.
ch erſuche, die Ergebniſſe der bezüglichen Ermittelungen, welche
ch beſonders auch auf das Anwachſen der Sozialdemo-

kratie auf dem platten Lande zu erſtrecken haben werden,
in dem nächſten Halbjahresbericht, betreffend den Stand der
ſozialdemokratiſchen rig aufzunehmen und demſelben
beſonders charakteriſtiſche Flug blätter und andere
Kundgebungen beizufügen, auch ſonſtige bemerkens werte
Vorkommniſſe aus der letzien Wahlbewegung, welche ſich
an das Auftreten der Sozialdemokratie bei der letzten Wahl
bewegung anknüpfen, zur Sprache zu bringen.

von der Recke.
An den Herrn Reg.Präſidenten.

igenhändig!
Hätte ſich der Miniſter ſtatt an die Regierungs-Präſi-

denten an die ſozialdemokratiſchen Vertrauensmänner ge-
wendet, ſo hätte ihm über die Urſachen des Anwachſens der
Sozialdemokratie auf dem platten Lande, ſowie über ſonſtige
bemerkenswerte Vorkommniſſe bei der letzten Wahl weit ein
gehendere Auskunft erteilt werden können, als es ſeitens der

ehörde geſchehen kann.

Tagesgeſchichte.
Die lex Heinze ſpukt ſchon wieder. Unter den erſten

Jnitiativanträgen, die dem neuen Reichétage zugehen weren,
wird ſich ſicherlich auch die häßliche Mißgeburt befinden,
die ihren Namen dem Töpfer Heinzeſchen Ehepaare ver-
dankt. Diesmal iſt es die Kreuzztg., die ihrer heißen Sehnſucht
nach der lex Heinze Ausdruck giebt. Bekanntlich hat es die
preußiſche Eiſenbahnverwaltung für gut befunden, die Wochen
ſchriften Zukunft, Simpliciſſimus und Narrenſchiff von dem
Verkaufe auf Bahnhöfen auszuſchließen, wie auch die ge-
ſamte ſozialdemokratiſche Preſſe und Litteratur in den heiligen
Hallen der Bahnhöfe nicht feilgehalten werden darf. Mit
der neueſten Maßnahme des Herrn Thielen iſt die Kreuz
zeitung notürlich vollkommen einverſtenden, nur genügt ſie
ihr noch nicht. Es iſt eine leidige Thatſache, daß die auf
den Jndeyx geſetzten Wochenſchriften anderwärts verkauft wer
den dürfer, und es iſt bekannt, daß ſolche Verbote nur den
Bahnhofsbuchhändler ſchädigen, im übrigen aber den Abſatz
der ausgeſchloſſenen Blätter ſteigern. Darüber hat die
Kreuzztg. ihre helle Wut und ſie empfindet heftige Ver-
langen nach der lex Heinze, damit alle dieſe Zeitſchriften
vom Strafrichter gefaßt werden können. Sie drängt des-
halb auf eine beſchleunigte Beratung der lex Heinze, die im
allgemeinen in der Form wieder eingebracht werden ſolle,
wie ſie aus den Kommiſſionsberatungen in der letzten Seſſion
des vorigen Reichstags hervorgegangen ſei. Aber die darin
enthaltenen Beſtimmungen genügten noch nicht ganz; ſie
müßten materiell verſchärft werden. Hauptſächlich aber ſei
es erforderlich, den Kolportagebetrieb einzuſchränken.

Der reaktionäre Charakter der lex Heinze tritt in dieſen
Plänen der Kreuzztg. deutlich hervor. Man hat den Ent-
wurf dadurch ſchmackhafter zu machen geſucht, daß man da

rin die unſittlichen Nachſtellungen, denen Dienſtmädchen,
Arbeiterinnen und Verkäuferinnen von ihren raten aus
geſetzt ſind, unter Strafe ſtellte. Aber trotz dieſer Beſtim
mung muß der ganze Geſetzentwurf mit äußerſtem Miß-
trauen aufgenommen werden Unſere Fraktion wird ihm den
lebhafteſten Widerſtand entgegenſetzen. Unter dem Vorwand,
die Sittlichkeit zu ſchützen, legt er nicht nur der freien Kunſt
die lächerlichen Feſſeln der Prüderei auf, neir, er ſoll auch,
wie die Begeiſterung der Kreuzztg. verrät, der Knebelung der
Preſſe und Kolportage dienen. Nur der Widerſtand aller
liberalen Elemente im Reichstage kann dieſe Pläne vereiteln,
denen Zentrum und Konſervative mit verdächtigem Eifer
nachhängen.

Der Rechnungs Abſchluß des Reiches für
1897/98 enthält das Facit, daß im Vergleich zum Vor-
anſchlag die Reichefinanzen ſich um nahezu 95 Millionen
Mark gebeſſert haben. Von dieſer Summe ſind 37'/,
Millionen Mark geſetzlich zur Verminderung der Reichs
ſchuld reſerviert und 29 Millionen kommen über den Etat
hinaus den Einzelſtaaten an Ueberweiſungen zu, und 25'

illionen Mark verbleiben als Ueberſchuß für die Reiche
kaſſe, der für das nächſte Etatsjahr 1899 als Einnahme
einzuſtellen iſt.

Halle a.
Teſegramm- Adreſſe Malſfghlſott ch

8., Son

Wir haben alſo wieder mal „heidenmäßig viel Geld“.
Die Offiziöſen ſtellen wieder allerlei kühne Betrachtungen an,
wie ſehr das Reich im Gelde ſchwimmt, und wie unan-
gebracht hier die Mahnungen zur Sparſamkeit gegenüber
maritimen und militäriſchen Anforderungen ſeien. Man
ſpricht von fetten Jahren der Reichsfinanzverwaltung, die
noch weiter fortdauern würden, und renommiert damit, daß
die zur Schuldentilgung verfügbare Summe größer ſei als
die Marineanleihe des abgelaufenen Etatsjahres. Derartige
Ausführungen zeugen, wie die Frankfurter Zeitung zutreffend
bemerkt, nicht nur von einer großen Urteilsloſigkeit,
ſondern ſind auch auf die Urteilsloſigkeit des Publi-
kums berechnet. Um ſich eine richtige Vorſtellung von
dieſem „fetten“ Jahre zu machen, muß man ſich die That-
ſache vor Augen halten, daß ſelbſt bei einer ſo außerordent
lichen Mehreinnahme von über 90 Mikllionen das Etatsjahr
1897,/98 noch abſchließt mit einer Vermehrung der Schulden
um 43*/, Millionen Mark, daß alſo eine wirkliche Schulden
tilgung gar nicht ſtattfindet. Ein fettes Jahr war das
vorangegangene, das zum erſtenmal ſeit 1875 eine wirkliche
Schuldentilgung um 24 Millionen Mark geſtattete. Wenn
nun aber das Jahr darauf die Reichsſchulden um faſt die
doppelte Summe wieder vermehrt, ſo iſt es uns unrerſtänd-
lich, wie man das als einen beſonders befriedigenden Zu
ſtand der Reichsfinanzen bezeichnen kann. Gerade umgekehrt
muß es die ſchwerſten Bedenken hervorrufen, daß infolge der
gewaltigen Ausgadenſteigerung ſelbſt in günſtigen Jahren
die Schulden des Reiches ſo ſtark anſchwellen, und dieſe
Bedenken werden voch größer, wenn man ſieht, wie leicht
herzig ſich die Offiziöſen über eine ſolche Schuldenmacherei
hinwegſetzen und ſie als eine Bagatelle behandeln.Aber freilich, die offiziöſen Anſchenamges wechſeln je nach

den verſchiedenen Zwecken, welche die Regierung gerade ver
foigt. Wenn Steuervermehrungen geplant werden, kann die
finanzielle Zukunft des Reiches nicht ſchwarz genug gemalt
werden; ſobald es ſich aber um eine Vermehrung der Aus-
gaben für Militär und Marine handelt, iſt gleich alles roſig
angehaucht, und man verſichert feierlichſt, die Mehr Aus-
gaben ſeien ohne neue Steuern und ohne große Anleihen zu
beſchaffen.

Dieſe Verſicherung ſind wir ſeit Jahren gewohnt aber
ſie hat nicht verhindert, daß von 1888 bis 1898, alſo in
zehn Jahren, die Reichsſchulden von rund 700 auf 2200
Millionen Mark ſich vermehrt haben.

Zwiſchen Nationalliberalen und Freikonſer-
vativen tobt noch immer der ergötzliche Streit wegen der
preußiſchen Landtagswahlen. Die nationalliberale Preſſe
hat bekanntlich das von der freikonſervativen Poſt für die
kommenden Landtagewahlen vorgeſchlagene Bündnis ziemlich
einmütig abgelehnt, und hochmütig daran erinnert, daß eine
Partei, die wie die freikonſervative, bei den letzten Reichs
r gerade die Hälfte ihrer Wähler verloren bat,
kein beſonders empfehlenswerter Bundesgenoſſe bei den Land
tagswahlen ſei. Die Polemik zwiſchen beiden Seiten ver-
anlaßt heute die Berl. N. Nachr., den Nationalliberalen gut
zuzureden. Sie ſollten ſich mit den Freikonſervativen nur
vertragen, denn in allen wirtſchaftlichen Fragen hätten ſie
ſich ja ſelbſt an rechts entwickelt, und was die „reaktio-
näre“ Haltung der Freikonſervativen bei der Vereinsgeſetz-
kampagne anlange, ſo „hätten die Nationalliberalen, wenn
die Regierung von Anfang an mit einem ſpeziell gegen die
Sozioldemokraten gerichteten Geſetz, ähnlich den Zedlitzſchen
Anträgen gekommen wäre es zweifellos angenommen.“
Stimmt!

Woznu wir ſo viele Soldaten nötig haben. Jn
einem Ärtikel des vom General v. Below redigierten Deut
ſchen Soldatenhortes werden die Vorzüge des deutſchen Offi
ziersburſchen geprieſen, der im Haushalt eines Offiziers „der
feſte Anker in dem Küchengetriebe und last not least
in der Kinderſtube“ ſei „Jede Mutter aus Offizierskreiſen“,
ſo wird verſichert, „weiß, daß ſie ihre Lieblinge dem Burſchen
mit vollem Vertrauen überlaſſen kann.“ Wir haben in
Deutſchland 30 000 „Offiziersburſchen“, d. h. die Leute, die
angeblich Soldaten ſind, werden dazu benützt, den Herren
Ofſizieren billige und bequeme Diener zu ſein.

Das fällige Bahnunglück. Jn Stuttgart ſtießen
Donnerstag früh auf dem Hauptbahnhofe zwei Rangierzüge
zuſammen. Zwei Lokomotiven ſind erheblich beſchädiot, zwei
Wagen zerſtört. Ein Ankoppler wurde ſchwer verletzt, ein
anderer beſchädigt.

Krieg zwiſchen Spanien und Roxs
Amerika.

Ueber die Grundzüge der Friedensverhandlungen verlautet
trotz des vereinbarten und ſtrengſten Stillſchweigens folgen
des 1. Aufgeben der ſpaniſchen Oberhoheit über Kuba mit
dem Zugeſtändnis, daß die Bevölkerung Kubas unter ameri-
kaniſchem Schutze berechtigt iſt, ſich eine dauernde Regierungs
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9. Jahrg.

form zu wählen. 2. Abſolute und unbedingte Abtretung
von Puerto Rico an die Vereinigten Staaten. 3. Regelung
der Philippinenfrage durch eine Konferenz oder Kommiſſion.
Die Vereinigten Staaten werden für ſich viel Handelsvorteile
aber nur geringe Regierungsverantwortlichkeit beanſpruchen.

Ein Mitglied des Kabinetts, welches bei den im Weißen
Hauſe ſtattgehabten Verhandlungen eine bedeutende Rolle
ſpielte, erklärte, es würde ſich bei der Frage etwaiger künf
nger Beſitzungen der Vereinigten Staaten in der Philippinen-
gruppe wahrſcheinlich um nicht mehr als eine einzige Jnſel
handeln.

Auf Kuba hat an der Nordküſte ein neues Gefecht ſtatt
gefunden. Ein amerikaniſcher Dampfer machte den Verſuch,
Mannſchaften und Waffen bei Banes (in der Nähe der
Bucht von Nipe) zu landen. Dem Anſcheine nach ſind die
kubaniſchen Aufſtändiſchen, welche die Landung unterſtützen
ſollten, von Spaniern vertrieben worden.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Der Sonnendach- Prozeß in Magdeburg hat

mit Verurteilung des Genoſſen Müller als Redakteur der Volks
ſtimme zu 20 Mark geendet. Genoſſe Haarhaum, der mit-
angeklagte Verleger, wurde freigeſprochen. Bekanntlich war vor
der Buchhandlung der Volksſtimme ein Sonnendach angebracht
worden. Beim probeweiſen Niederlaſſen ergab ſich, daß das
änßerſte Ende der Markiſe ſtatt 220 nur 215 Zenitmeter vom
Erdboden entfernt war. Ehe der kleine Fehler beſeitigt war,
hatte ein Schutzmann mit einem zerbrochenen Zollſtabe die Ent
fernung nachgemeſſen und ſofort Anzeige erſtattet. Die Folge
war ein Strafmandat von 10 Mark. Die Volksſtimme veröffent
lichte einen Artikel, der ihr die Beleidigungsklage einbrachte.

Gewerkſchaftliches.
Wichtig für die am Hamburger Bäckerſtreik Beteiligten

iſt eine Entſcheidung des Hamburger Landgerichts. Das Gericht
wies geſtern die Klage der Jnnung auf eine Konventionalßrafe-
von 1000 M. gegen einen Meiſter, der entgegen einem von ihm
unterſchriebenen Revers während des Ausſtandes Backwaren an
neue Kunden verkauft hatte, koſtenpflichtig ab, weil S 152 der Ge-
Dueronung den Rücktritt von ſolchen Vereinbarungen jederzeit
zulaſſe.

Demnach ſind für die Bäcker, die ſich dem Arbeitgeberverband
aus Furcht vor dem von ihm geübten Terrorismus angeſchloſſen
und ſich zur Zahlung von Konventionalſtrafen für den Fall der
Abweichung von ſeinen Anordnungen verſtanden haben, die
Schranken gefallen. Eine große Zahl von Bäckermeiſtern wird
nicht verfehlen, die Konſequenzen aus dem Urteil des Hamburger
Landgerichts zu ziehen und ſich von der Jnnung abwenden.

Die Maurer in Magdeburg hatten Flugblatt in
italieniſcher Sprache an die als Streifbrecher angenommenen
Italiener verbreitet. Das Blatt ſoll anſtoßen gegen das Preß-
geſetz, gegen die Gewerheordnung und gegen das Strafgeſetz.

Die Töpfer in Fürth ſind eit acht Tagen ausſtändig. Sie
verlangen Verminderung und Regelung der visder 11-13ſtündi
gen Arbeitszeit und entſprechende Lohnerhöhung.

Die Tiſchler in Zwickau werden am morgender Sonn
abend allen Meiſtern kundigen, die ihre Forderungen 10 Pro
ent Zuſchlag im Stundenlohn und im Accord und G6lſtündige
S pro Woche nicht bewilligen.
Die Tapezierer der Firma C. Eberhardt in Berlin,Holzmarkiſtraße 21, ſind wegen Lohnherabſetzungen und ſonſtiger

hygieiniſcher Mißſtände ausſtändig.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. Juli 1898.

Kraukenkaſſen und Apothekerring. Die geſtern
abend nach Prinz Karl einberufene Verſammlung der Mit-
glieder ſämtlicher Orts- und Freien Hilfskaſſen von Halle
und Giebichenſtein war von 550-—600 Perſonen beſucht.
Genoſſe Adolf Thiele ſprach in dreiviertelſtündiger Rede
über den Streitfall mit dem Apothekerverein und hob hervor,
daß eine ſo unerhörte Maßregel, wie ſie von dem hieſigen
Apothekerring durch die Kreditentziehung unternommen worden
iſt, ihresgleichen in Deutſchland noch nicht hat. Nach Klar
legung des Sachverhalts und nachdem insbeſondere betont
worden war, daß die Kaſſen ſogar auf die von den Apo
thekern ihnen angebotenen zehn Prozent Rabatt verzichten
wollen und nur das ihnen zweifellos zuſtehende Recht in
Auſpruch nehmen, die Handverkaufsartikel aus den Droguen
zu beziehen, erblickte Redner in dem Schritte der Apotheker
einen neuen Beweis für die Schädlichkeit des Apotheken
movopols; auch zeige ſich, wie nachteilig die Verdrängung
der Naturheilkundigen aus den Krankenkaſſen wirkt. Referent
kritiſierte dann das paſſive Verhalten der hieſigen Aerzte
gegenüber dem Vorgehen der Apotheker. Sie hätten längſt
im Jntereſſe ihres Berufes Front gegen die Maßnahme
machen ſollen, zumal ſie faſt ausnahmslos das Vorgehen
der Apotheker entſchieden mißbilligen und als unerhört be
zeichnet haben. Hierauf gelangte das unſeren Leſern ſchon
bekannte Verhalten der Herren Stadtrat Winter und O
Polizei Junſpekior Weydemann zur Sprache und c
Beurteilung. Daß die hieſige bürgerliche Preſſe, die
jede Kleinigkeit ſpaltenlange Berichte übrig habe, den ſchweren
Fall totſchweigt, bez. direkt gegen die ſchwer bedrängten
Kaſſen Stellung nimmt, beweiſt zum tauſendſtenmale allen
Arbeitern, wie wenig Verlaß auf jene Blätter iſt. Die



der die gehen,und alle Krankenkaſſen müſſen 4 ſchen jetzt mit den ſieben

boykottierten Kaſſen i ſinnen und
Bedürfniſſe aus etwa dre mmten deziehen,
damit die anderen trocken gelegt werden.

Nach ziemlich lebhafter Debatte, aus der einzelnes noch
mitgeteilt werden wird und in welcher einſtimmig das Vor

en der Apotheken aufs ſchärfſte gemißdilligt wurde, fand
ende Reſolution einſtimmige Annahme:

plötzliche Kreditentziehun
Entrüſtung aus und erblickt darin einen ſchmählichendes Apothekenmon ols. Das Gewaltmitte
iehung, um die K zu zwingen, ſich unter eine unberechtigteen zu beugen, iſt weralſch verwerflich und verſtößt auch

ſofern gegen Treu und Glauben, ale durch die Maßnahme
der mit whdreren Kaſſen laufende Lieferungsvertrag durch

Die Verſammlung ſpricht auch ihr Bedauern und Befremden

aus, daß weder die Aerzte noch die ſtädtiſche Verwaltung ſofort
das Unbillige und Ungehörige ſeines

Beginnens aufmerkſam gemacht haben, da das einer moraliſchen
Erpreſſung ähnelnde Vorgehen der elpotheker unter Umſtänden
die verderblichſten Folgen für Leben und Geſundheit der Kaſſen
mitglieder haben kann.

Die Verſammlung erklärt ſich mit den Vorſtänden der gemaß
elten Kaſſen ſolidariſch und macht ihnen zur Pflicht, mit

allen geſetzlichen Mitteln der verſuchten Vergewaltigung ent
gen zu treten, und insbeſondere auf dem Beſchwerde- und

lagewege den Apothekern zu beweiſen, daß dieſe um der Kran
ken willen da ſind, nicht aber die ſchutzloſen Kranken zum Mittel
einer Vergewaltigung gemacht werden dürfen

Jn ganz BDeutſchland iſt man in den dereiligten Kreiſen auf
den Ausgang des Kampfes geſpannt. Den Mitgliedern der
ieſigen Krankenkaſſen erwächft aus dem Vorkommnis die

flichtung, ihren Kaſſen weit mehr Jntereſſe entgegen zu
bringen als bisher. Der Angriff der Apotheker muß ſo
kräftig zurückgeſchlagen werden, daß ihnen die Luſt zur
Wiederholung ähnlicher Streiche ein für allemal vergeht.
Und nur auf die eigene Kraft, auf den feſten Zuſammenhalt
unter ſich können ſich die Arbeiter hierbei verlaſſen. Die Kom
miſſion wird bald genug allen Kaſſenmitgliedern weitere Be-
ſchlüſſe zur ſtrengen Nachachiung unferbreiten.

Zum Maunrerftreik. Geſtern abend hat nun auch
Herr Maurermeiſter Schönemann ſich bereit erklärt, denſelben
Lohn zu zahlen wie Herr Lingesleben.

Das Militär kommt. Geſtern abend in der neunten
Stunde ſtockte faſt eine volle Viertelſtunde lang der Pferde
bahnverkehr. Und die Urſache? Als ein Pferdebahnwagen
auf der Rücktour über die Cröllwitzer Brücke in die Nähe
des Guſthofs zum Mohr gelangt war, mußte er bei den
einrückenden beiden Bataillonen unſerer Garyviſon vorbei-
fahren. Das hintere Bataillon trat auf Befehl ſeines Kom
mandierenden ſofort nach rechts hinüber, ſo daß der Wagen
paſſieren konnie. Anders der Kommandeur des vorderen
Bataillons! Auf ſeinen Befehl mußte der Pferdebahnwagen
halten und warten, bis das Bataillon ſich geſammelt und
aufgeſtellt hatte und vorbeigezogen war. Wenige Schritte
zur Seite hätten die Paſſage frei gemacht Das geſchah
nicht. Der Wagen mußte im Jatereſſe des militäriſchen

iſtes warten und der geſamte Straßenbahnverkehr ſtockte
in der Stadt faſt eine Viertelſtunde. Dem Denkenden ſagt

das genug.
Die Halloren auf Reiſen. Die Angehörigen der

hieſigen SalzwirkerBrüderſchaft laſſen es ſich nicht r
auch überall da anweſend zu ſein, wo größere Feſte ſogen.
patriotiſchen Charakters ſtatifinden. Mit Unkoſten für ſie
ſind derartige Gaſtreiſen nicht verbunden, denn ſie werden
ewöhnlich auf Koſten ihrer Gaſtzeber gut verpflegt. Be
auntlich reiſen ſie alljährlich zu Neujahr nach Berlin an den

kaiſerlichen Hof und verbringen daſelbit einige herrliche Tage
und jetzt haben ſie auch eine paſſende Gelegenheit nicht vor
übergehen laſſen, um ihre Anweſenheit zu dokumentieren.
Wie die hieſigen Blätter melden, ſind die Halloren zur Zeit
in Hamburg, „um anläßlich des 9 deutſchen Turnfeſtes“,
wie ſie beim Empfarg durch den Hamburger Senat von
ihrem Sprecher Ebert pathetiſch erklären ließen, „ihr
deutſches Nationalgefühl aufs veue zu be-
thätigen Wir ſind boshaft genug und ſetzen gelinde
Zweifel darin, daß die „Bethätigung ihres Nationalgefühls“

unſere Halloren allein geführt hat, ſondernſu die Triebfeder e ger ganz e anderem,

de r geh h e iſt esunbedingt g. na ambur deutſchenTurnfeſte zu reiſen. Da giebt es ja au P mancher
lei legene um dieſes Nationalgefühl „ausſprießen“ zu
laſſen. mochten auch die Halloren in Hamburg gefühlt

haben, denn faſt als r führte Ebert er
wähntem Empfange an, „auf Anregung des Turnvereins
Frieſen hätten die Halloren ihre Vertreiung zum 9
Turnfeſt entſandt!“ Der Hamburger Senat wird ſich aller
dings herzlich wenig um den Turnverein Frieſen in Halle
bekümmern und die Halloren mehr aus formeller Höflichkeit
als aus Bedürfnis empfangen haben. Nun, wir gönnen den
Halloren die Bethätigung die ſes Natiovalgefühls in Ham
burg und wünſchen nur, daß dieſe Bethätigung auch nach
anderer Richtung hin ſich lohnt.

Das Radfahrer Rowdhtum ſcheint fich hier immer
mehr zu entfalten, je weniger man im ſtande iſt, dieſe Sport
Unholde auf friſcher That feſtzunehmen. Wenn alle Fälle
von Rückſichtsloſigkeiten dem Fußgängerpublikum gegenüber
zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden könnten, dann
würde kaum ein Tag ohne ſolche Nachrichten vergehen. Das
Gebaren einer gewiſſen Sorte dieſer Sportsmen läßt an
Ruppigkeit nichts zu wünſchen, und wenn man ſieht, mit
welchem cyniſchen Grinſen ſolche „Herren“ nach vollbrachter
Unthat davonjagen, das Opfer ihrer Brutalität hilflos liegen
laſſend, ſo könate einen der vollſte Jngrimm erfaſſen gegen
die ganze Radlerei. Ehrenpflicht jedes anſtändigen Rad
fahrers muß es ſein, ſolche Sportſtrolche zu ſtellen, um ſie
die volle Verantwortung für ihre Handlungen tragen zu
laſſen. Geſtern (Donnerstag) abend gegen 8 Uhr ſauſten
zwei Radfahrer in ſchnellſter Fahrt die Gr. Ulrichſtraße
herunter. Einer derſelben überfuhr in der Nähe des Walts
gott' ſchen Drogzuenladers von hinten einen ca. 60 Jahre
alten Mann, ſo daß dieſer mit dem Kopfe auf die Trottoir
kante aufſchlug und eine ſtark blutende Verletzung an der
Stirn erlitt Dem völlig Bewußtloſen wurde in dem
W. ſchen Geſchäft ein Notverband argelegt. Nach einiger
Zeit erfolgte die Ueberführung des unglücklich Gemachten
nach der chirurgiſchen Klinik mittels ſtädtiſchen Kranken
wagens. Der ruppige Radler war aber feige davon gejagt
und wurde von ihm nachſetzenden Verfolgern leider nicht
eingeholt.

Ein ſchweres Unglück iſt vergangene Nacht im Maſchinen
hauſe des der Zeitzer Solaröl- und Paraffin Zeſellſchaft gehörigen
Dreyerhauſes bei Oſendorf geſchehen. Der Fahrer Kieſel aus
Oſendorf hatte Nachtſchicht und hatte das Abfüllen der von der
Maſchine getrockneten Kohle in den Trichter zu veaufſichtigen.
Auf unerklärte Weiſe iſt Kieſel dabei ſelbſt in den großen Trichtergeſtürzt und darin erſtickt. Large wurde er geſucht bis Brikett

meiſter Thieme im Keller die Beine des Verunglückten aus der
unteren Trichteröffnung hervorragen ſah. Kieſel iſt verheiratet
und hatte noch mehrere unerwachſene Kinder zu ernähren.

Merſeburg. Zum Streik in der Papierfabrik
Königsmühle. Nachdem ſich die erſt ſtehen gebliebenen
Arbeiter Münchow und Franze, ſowie der Schloſſer Graf
dem Streik angeſchloſſen haben, iſt derſelbe gegenſtandslos
geworden, da die Betroffenen erklärten, nicht wieder in be
treffender Fabrik in Arbeit treten zu wollen. Sie haben zum
Teil ſchon anderweitig Arbeit gefunden.

Weißenfels. Vom gleichen Recchte. Als ein Vor-
ſtandsmitglied der hieſigen Arbeiter Radfahrer am 6. Juli
einen nächſten Sonntag gelegentlich des 1. Stiſtungsfeſtes
zu veranſtaltenden Umzug anme ete, wurde ihm ſchon andern
Tages durch einen Poliziſten wündlich mitgeteilt, daß der
Umzug verboten ſei. Der Vorſtand ging ſofort anfs Rat-
haus, um beim erſten oder z. e en Bürgermeiſter vorſtellig
zu werden. Der dienſtthuende amte erklärte jedoch, keiner
von beiden habe Zei', der e Bürgermeiſter Wadehn ſei
Vorſitzender beim Bezirksfeſt e Krieger und Herr Trinius
müſſe einer Sitzung des En. ngs-Komitees zum Krieger
feſte beiwohnen. Der Vor verlangte nun in einer
ſchriftlichen Eingabe die Grün es Verbots zu wiſſen und
erhielt darauf folgendes Schrei

Auf die Eingabe vom 9. d. t. gereicht Jhnen hierdurch
zum Beſcheide, daß die am 6. d. Mts. nachgeſuchte Erlaubnis
t Verapnſtaltung eines Umzuges im Jntereſſe der öffent-
ichen Ordnung verſagt werden mußte. Der Radfayrer

Verein „Vorwärts“ veſteht notoriſch aus Anhängern und
Führern der Sozialdemokratie; ein Umzug derſelben
durch die Hauptſtraßen der Stodt würde als Demon-
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s 10 II. 17. A. L. R.
Wadehn.

Das iſt doch kiſtlich; Nicht nur eine Demonſtration T die
be de Staats und Geſellſchaftsordnung würde der Umzug
ro Arbeiter ſein und nicht nur die Ruhe und Sicher
heit des „Publikums“ würde durch ährdet, ſondern
auch die Teilnehmer am Zuge ſelbſt würden in ihrer
„Ruhe und geſtört werden. Darum kommt die
liebe Polizei uad beugt dem nach S 10, II. 17 d. A. L.-R.
vor.

Anmerk. d. Red. Wir ſind vergebens bemüht geweſen,
die angedeutete Stelle des Allg. Land Rechts ausfindig zu
machen. Sie exiſtiert nicht. Wohl aber lautet im
17. Titel des erſten Abſchnittes des Allg. Land Rechts
S 10 folgendermaßen

Die nötigen Anſtalten zur Febol n der öffentlichen Ruhe,
erheit und Ordnung und zur Abwendung der dem

ubliko, oder eine men Mitgliedern desſelben bevorſtehenden
efahr zu treffen, iſt das Amt der Polizei.

Herr Wadehn ſtützt ſein auf die ſozialdemo
kratiſche Parteiſtellung der Vereinsmitglieder. Wir wollen
Kirn Wadehn ein kleine Belehrung zu teil werden laſſen.

ls am Dienstag in Magdeburg der Redakteur unſeres
dortigen Parteiorgans wegen Beleidigung der Polizei vor
dem Landgerichte ſtand (ſ. unter Poliz. und Ger. in vor
liegender Nummer), da wurde in dem Worte
nach Urteil des Gerichtshofes eine ſchwere der
Polizei geſunden. Denn, ſo führte in der Urteilebegrün
dung der Präſident aus

Das Wort ſoll offenbar ſagen, die Polizei habe ſich gefrenut,
einmal wieder etwas gegen die Volksſtimme entdeckt zu haben,
darin liege der VPorwurf, die Polizei meſſe nicht mit

leichem Maße. Dieſer Vorwurf ſei aber ein ſehr
a werer, denn pflichtgemäß dürfe die Polizei die So
ialdemokraten nicht ſchlechter behandeln, als andere

grte e ſie es aber, ſo würde ſie ſich ſehr verächt
machen.

So, Herr Bürgermeiſter Wadehn, hat der Präſident des
deutſchen Landgerichts in Magdeburg am Dienstag bei einer
Urteilsvegründung, alſo bei einer Amtshandlung, ſich geäußert.
Setzen Sie ſich, bitte, mit ihm auseinander.

Rehfeld bei Torgau. Dieſer Tage fand man im hieſigen
Revier einen Hirſch tot vor, der an ſeinem Geweih einen Baum
nachgeſchleppt hatte und unter dieſer Laſt verendet war. Er hatte

ch mit dem Geweih in einen Drahtzaun verwickelt, aber der
losgeriſſen, ſchleppte jedoch ein 12 Meter langes Drahtende mit
fort. Dasſelbe hing ſich an einem Stamm und der Hirſch
riß nun zhatſächlich den Baum mitſamt der Wurzel aus und

eppte ihn mit ſich, erlag jedoch ſchließlich unter der Laſt des
Wittenberg. Ruchloſe That. Am Donnerſtag nachmittag

vor dem Durchfahren des S haite jemand zwiſchen den
Kreuzungsbrücken vor dem Elſterthore auf einer Strecke von 40
Metern fauſtgroße Steine auf die Schienen gelegt. Der Lokomo
tivführer ſah jedoch noch rechtzeitig die Gefahr, ließ halten und
die Steine entfernen.

Eisleben. Eine ſtarke Erderſchütterung hat am
Donnerstag morgen 5 Uhr zur Abwechslung wieder einmal hier

attgefunden. Sie wurde hauptſächlich im oberen Senkungsge-
iete wahrgenommen.
Ballenſtedt. Auf der Bahnſtation Schloß Ballenſtedt wurde

Fnerſtas avend eine Dame des Schloſſes überfahren und ge
dlet
Erfurt. Konflikt im Brauergewerbe. Bekanntlich

haben die hieſigen Brauergeſellen an ihre Arbeitgeber einige
Forderungen eingereicht, u. a. die der Sonntagsruhe. Das Ge
werkſchafts kartell nahm die Sache in die Hand und wählte eine
Kommiſſion, die mit den Brauereibeſitzern unterhandeln ſollte.
Dieſe Kommiſſion begab ſich zu Herrn Brauereibeſitzer Döhler,
welcher verſicherte, daß die Sache in Güte zu regeln ſei, und den
Vorſchlag machte, eine gemeinſame Konferenz mit den Brauerei
beſitzern abzuhalten. Dieſe ſollte am nächſten Tage ſtattfinden,
die Kommiſſion war auch erſchienen, jedoch die Herren Brauerei
beſitzer nicht. Es wird deshalb zu einem Kampfe der Arbeiter
ſchaft mit den Brauereibeſitzern kommen, denn die erſtere hat nicht
Luſt, ſich eine derartige Behandlun n zu laſſen. AmDonnerstag nachmittag legte denn a exeits in der Baumannſchen

Brauerei das Perſonal die Arbeit nieder, weil die geforderte
Sonntagsruhe nicht bervilligt wurde.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Dem Kontoriſt Sieber von Halberſtadt e Wppe beim Hinab

fahren einer beſonders ſteilen Wegeſtrecke die Bremſe ſeines Rades
und er ſprang ab. Infolge des raſenden VLaufes überſchlug er ſich
mehrere Male und blieb mit verſtauchtem Rückgrate beſinnungslos
liegen, bis ihn des Weges kommende Leute weitertransportierten.

Beim Herabfallen von der Dreſchmaſchine wollte der Müller
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Herrſchen ober dienen
Roman von M. Kantsky.
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Meandro nahm eine wichtige und etwas zärtliche Miene an,
und gegen die Garderobenthür zeigend, flüſterte er:

„Signor Berger war ſehr erhitzt, ſehr aufgeregt vun ein
erſtes Auftreten, Signora wir kennen das, und er iſt noch
n und da habe ich ihm denn geraten, er ſoll ſich mit einer

las Champagner refraichieren, und da er nicht Nein ſagte, habe
ich ſlint eine Flaſche gebracht und zwei Gläſer wir haben auf
Jhre Geſundheir gerrunken, Signora“ er machte ein Kompli-
ment in mehreren Krümmungen; aber corpo di Dio. was bedeu-
ten ein, was bedeuten zwei Gläſer Champagner, auf ein ſo er

stes Jnnere gegoſſen, das Sie, Signora, in Brand geſetzt. ihnat's micht abgekühlt und mich auch nicht Signora, h lech je
eine Hand ſtreckte ſich in Windungen ihr entgegen.
Sie zog eine Börſe aus ihrer Manteltaſche und gab ihm ein

Fünffranutſtück.
Meandro legte in höchſt theatraliſcher Weiſe die Hand ans Herz

und ſandte einen gerührten Blick gen Himmel.
„Siznor Berger zeigte ſich wohl ſehr befriedigt von ſeinem

großen Erfolge fragte ſie leicht hin.
„Er war unbändig luſtig, il Signor Federigo, und er hat über

meine Witze ſehr gelacht aber heiß war ihm nun ja ſo ein
r Blut wie ich ſo jung war, o da hätten Sie mich
m ſollen. Signora ein Vulkan Lavaſtröme in allen

idern
Er ſchüttelte ſich.
Sie hatte einige Schritte vorwärts gethan und wollte an ihm

vorbei; er vertrat ihr mit einer raſchen Bewegung den Weg.
uſer Federigo ſaß am Fenſter, als ich ihn verlaſſen hatte,“

uhr er fort, in lebhafter Weiſe wieder den Gegenſtand des Ge
prächs aufnehmend, von dem der Schlaue vorausſetzte, daß er ſie
wtereſſierte, „und er hatte den Aeghvter ausgezogen und ſeinen

en Menſchen noch nicht völlig wieder an, und er iſt ein
rachtkerl Signora un ragazzo magnifico!“
Meandro hatte ein frivoles Grinjen, uno er ſchnalzte mit der
nge, wobei ſich kleines Geſicht in hundert Falten legte
n noch vertraulicher:

Soll ich ihn herausrufen darf ch ihm verraten, daß Sie hier
ſind Exzellenza, oder was ſoll ich ihm ſagen

We ſah ihn ſtarr mit ihren großen Augen an und ſagte vor
nehm:

„Sie haben ihm gar nichts zu ſagen.“
Sie ging an ihm vorbet, ohne ihn weiter eines Blickes zu wür

digen, und ſchritt durch die keine Thür ins Freie.
Der Theaterdiener kicherte in ſich hinein, und er krümmte ſich

dabei wie ein wahrhaftiger Meänder, „Nichts zu ſagen ſo
nichts zu ſagen che, che! und mir möchte ſie dies weiß
machen, mir! o, o, als ob ich ſie nicht geſehen hätte. wie ſie bei
ſeinen Scenen mit Amneris hinter den Couliſſen geſtanden und
auf jeden Ton gelauſcht und dabei die Augen nicht von ihm ge-
wendet hatie, ua, und das waren Augen! und die Liebesſcenen,
die ſpielt man auch nicht ſo, wenn man nicht che, che!
und wie ſie jetzt ſeine Stimme gehört, da ging's ihr wieder ourch
alle Nerven; ich kenne das, man iſt nicht umſonſt zwanzig Jahre
beim Theater und nichts zu ſagen Ich werde ihm ſehr
viel zu ſagen haben.“

Er wendete ſich; da öffnete ſich eine Thür an der entgegen
geſetzten Seite. grit trat heraus.

Weaundro ſchoß, zwiſchen den Couliſſenwägen ſich hindurch
windend, auf ihn los:

„Komplimente Signor, umilissimo servo ſchon abgekühlt
cher 5 b Hitze, Signor, und der Durſt!“

ritz lachte.
„Jhr habt ja die ganze Flaſche ausgetrunken, Schlingel, und

mir nichts übrig gelaſſen
Meandro nahm eine ungeheuer gekränkte Miene an.
„Oime Signor, ein Tropfen war zurückgeblieben, ein Tröpfchen;

als ich's ſchlürfie, ziſchte es auf, als fiele es auf heißes Eiſen;
was nützt es mir! Jch brauche ein größeres Auantum, und
wenn's auch gerade nicht Champagner wäre, und ich
auf Ihr glückliches Debüt trinken, Signor; ich trinke immer auf
glückliche Debüts, ich bin das den Künſtiern ſchuldig, denn es
bringt ihnen Glück.“

muß nun

haſt Du rief Fritz, und er gab ihm einen Frank.beſah n mit wehmüti a Miene du
wo e e diber- dachte er, ſie iſt mehr verliebt wie er, und ſie

ihn haben.
Fritz hatte ſich dem Ausgange zugewendet, der nach demführte, er wait. zu v 8ne faßte ihn er

Arme, und mir ungemeiner Lebhaftigkrir zrigte er nach der ande
ren Seite:

„Eccola, eccola, dort iſt ſie!“
„Wer die Thür
„Die Dioa Nida; fie hat ſoeben nach Jhnen gefragt.“
„Nach mir
„Freilich, ſie wartet auf Sie, gehen Sie nur ſchnell.“
Fritz drehte ſich um und ſchritt raſch über die Bühne und durch

das Thürchen das der voraneilende Meandro bereits geöffnet und
ſaß gut „tanti saluti“ und der Miene eines Satirs hinter ihm
chlo

Die Bagaglia und die Blumen, die Mädchen und der Diener
waren 4'bckſch in der einen Gondel untergebracht, die ſich ſoeben
entfernte.

(virg hatte in der zweiten Platz genommen; in ihren Mantel
r hatte ſie ſich tief in das ſchwellende, mit ſchwarzem Plüſch

erzogene Kiſſen gedrückt; der Gondelier wollte ſoeben logſn
als Fritz die Stufen herabkam und, ſeinen Hut lüftend, die Sig
nora begrüßte.

„Wie, Sie 21 allein Würden Sie es mir wohl erlauben,
Sie nach Hauſe zu bringen

Gern,' ſagte ſie.Er ſprang in die Gondel und ſetzte ſich neben ſie.
Die Gondel drehte ſich; der Gondelier, vorne an der Poppa

ſtehend, handhabte das lange Ruder mit ungemeiner Leichtigkeit
und Grazie, mit dem Körper jedem Stoße desſelben nachgebend.
Das Fahrzeug entfernte ſich von der Fenice und ſchoß raſch und
geräuſchlos durch die engen Kanäle dahin. Die Luft war ſchwül;
ein feiner Dunſt lag über dem Waſſer der Mond, der ſein Voll
werden ſchon überſchritten, war noch nicht über den hohen Ge
bäuden heraufgekommen, und alles um ſie herum war in Dunkel
und Schweigen gehüllt, in dämmrige, einſame Lieblichkeit.

(Fortſetzung folgt.)

eiteres.Sanerng Speln ja fee „Dees is a verbot'ner Weg

da muß der Herr fünf Mark Straf' z n „Ja, warumbringt man da keine nungstafel an „War ja eine da
aber da is uns kein Menſch nein'gange!“h Mama Ke ſort eweſen): „Nun, Häns
chen, war jemand da?“ Hänschen: Ja, ein ganz kom
Mann, der ſeine Viſitenkarte auf alle Möbel klebtel“
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Des Arbeiter Rolle S., 1 J. ((Klinik).

eboten Der Univerſität Verwaltungs Sekretär Urbach und Marie Goerke
ker Braune und Frida Schyvetter

Der Poſtſchaffner Albrecht und Emma Grubel
oſtaſſiſtent Berndt und Marie Friedrich (Halle

und Lina Elze (Giebichenſtein). Der
„Gohlis) Der Fleiſchermeiſter

Seidel Weißenfels und Großgräfendorf). Der Referendar
ine s-T. Forſterſtraße 34). Dem
m Eile chippling ein S. Dem

Dem Kellner Zöhl ein S. (Kleiner
Dem Keſſelſchmied Spieß ein S. (Schloſſerſtraße 11). Dem Schloſſer

Dem Rangiermeiſter-Diätar Starke ein S.

aſſe Des Viktunalien
Des Schreidermeiſter Behrens

Des Bäckermeiſter
Des Kaufmann Heinze Ehefrau Pauline

örm

Des Tiſchler

wodurch eine bebeutende Wunde entſtand. J i9 zur Seite ſtehe, weil er berechtigt geweſen n das wüſte Dienſtvierteljahres angebracht werden.
Be Sapſe n in Haſſel (Kr. Zeit) wurde gen ne Veryalter einer großen Volksmenge zu re Bezüglich der

n Pfd. vie 10 Pfd. Schinken 6 Pfd. h d. Jan inng Srergre daß an dem in Rede ſtehenden Stand iche Nachri
Kern und 7 Käſe entwendet. Die Diebe reden ch dann i einzelne der Polize brainen ihre Schuldigkeit und ihre andesamtliche Nachrichten.
r e l um in aller Ruhe ihre Beute ver flicht nicht gethan hätien, erachtete der Wert of den Wahr- Halle, den 28. Juli.

wiſchen aber hatte man von dem Einbruche, der bei echt el für erbracht. teuch Wie e paſſiert war, Wind bekommen, die Spuren ver e frate 16 mr dieſe 129. Der Winſ
ſam und di Kinbrecher m Hölzchen erwiſcht, woſelbſt m man ihnen Ein geſandt. r tenRaub wieder abnahm. l ch immerer! La Jnſerat in Nr. 174 des Volks und Radewel) Der Hanbarbeiter Gerbi

a ſind alle Zimmerer, alſo auch wir Verbandekollegen. zu Argen eder
Aus dem Reiche. einer nächſten Sonntag ſtattfindenden öffentlichen Zimmerer Ver Schilling und Dorothea Woliny (Naumbur h in

an 1 r eingeladen. e Verſammlung iſt von den Leitern der an Dem Fuhrwerkabeſitzer WalterAachen. Polizei und So e r tage okalorganiſierten aberufen die recht gut wi en daß von uns San See e e 27n Land r hatte am 22. u einmal Stlgenhett nächſten Sonntag niemand kommen kann da wir an dieſem Tage Sandberg 14)
ich n den polizeilichen en S a en. Anlaß das t Stiftungsfeſt haben. Auch hat man, wiederum gegen die Obſt ein S. Dryanderſtraße 26).
azu wer ein Preß gf e d Ver getroff ene Vereinbarung, uns nicht vorher von Abhaltun der ehe Des Handarbeiter Puer T., 7 Mon (Zucken

haltens olizeibeamten ha W war, die das öffentlichen Verſammlung in Kenntnis geſetzt. Es ſind ferner gamdier Hiſbrich T., totgeb. Gwerſehnrgerſras 80).
ſozialdemokratiſche Aachener Volkeblatt bei Gelegen it der Be nicht die in dieſer Verſammlung zu beh andeinden Punkte in einer s J Reilſtraße 133) Der Arbeiter Hanke, 19 J. (Klinik).

e e de re r atte. r ung fengeſtellt r u gert ne r e rr unzer en und nungen von a ages vur die Annahme zu, man wolle ſe er Lokalt Gruber T., totgeb. (Brunoswarte 18). Des Maurer Krauſe T., 1 Ackerſtraße 4e du den Pöbel t eiche Krewinkels er düvſch unter ſich ſein, um dann doch von in „öffentlicher“ Der Urbeiler euhdocf d an terte 2)

o ter ammluns rer e e ee wie e ſo ſtark,m Thor e etzie, war ſo ſtarvuf 2 des zuf n r Polen iBünther die den Leſchentonbutt begleitende Schutzmannſchaft auf ſers

gefaßten veſin n reden zu können. Von den Ser-
bandskollegen wird

Bevollm. d. v.emand in der n anweſend Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Zimmerer.
56 Mann verſtärkt werden mußte. Der verantwortliche Redokteur
des Volksblattes Franzen kritiſierte in ſcharfer Weiſe das BVer
halten des Janhagels während der Ueberführung der Leiche Kre

Zriefkaſten der Redaktion.
R. J in W. Nach 8 112 der Geſindeordnung iſt bei ſtädt i

pro
proLichte

winkels zum e und tadelte dann das Verhalten der ſchem Geſinde Dienſtmädchen 2c.) die Kündigungsfriſt auf ſechs
Polizei, die t nur in ungenügender Stärke aufgeboten worden en, bei Landgeſinde auf drei Monate vor dem Ablaufe
ſei, ſondern auch abfichtlich nicht eingeſchritten ſei, um den al zeit feſtgeſetzt worden, falls bei der Vermietung nichtSkandalmachern Ruhe zu Ebieten. Franzen trat für dieſe Be L drücklich eiwas anderes vereinbart iſt. d die Vermieturg Sch rtü
hauptungen, in denen die Staatsanwaltſchaft im Verein mit der mon atweiſ e wären was nach 8 113 der Geſ. O. zuläſſiz iſt, eue
S örde eine Beleidigung der Polizei erblickte, den Wahr dann findet die W am 15. jeden Mo
heits s an. Die Staatsanwaltſchaft hielt ihn für nicht er nats ſtatt. Jſt der zumeiſt auf ein Jrh Le Dienſt nichtbracht, ſie beantragte daher wegen Beleidigung der die rechtzeitig aufgekündigt worden, ſo wir r als
koſtenpflichtige Verurteilung des Franzen zu 150 Mark Geldſtrafe ſtillſchweigend verlängert angeſehen urd zwar wird bei ſtädtiſchem C. I. R
v. 15 Tage Gefängnis. Der Hrclebof erkannte jedoch nach Geſinde die Verlängerung auf ein Viertfeljahr, beim Landgeſi: ide L

I—m-—Leipzigerſtraße
I. Etage.

n nen

Pag 6 Stück
ack 8 Stück

utzſeife (Katze im Keſſel) 10
mor, graue Putzpomade, 10

cher, 60)60 em, 10
Wäſcheklammern Schock1l8

36 Pfennig.
7

f-

f.

Str. Leipzigerſtr. 90.

Pschorrbräu München.
Eröffnung

Sonnabend den 30. Juli vormittags 11 Ahr.

daß ich mit dem heutigen Tage den

e Ausschank des Vschorrbrän München S
Leipzigerſtraße 36, 1. Etage,

Leipzigerſtraße 36
Etage.

Einem hochverehrten Publikum von Halle und Umgebung, ſowie meinen werten Freunden und Gäſten beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen,

übernommen habe. Jndem ich den mich beehrenden Gäſten verſpreche, in Bezug auf Küche und Keller nur das Beſte zu bieten, bitte ich um gütige Unterſtützung
Hochachtungsvollmeines Unternehmens.

Beier.
Konſum- Herein zu Teuchern

E. G. m. b. H.
Die geehrten Mitglieder werden hierdurch au'gefordert, die

kleinen Dividendenmarken gegen größere umzuwechſeln.

Herband der Schmiedr.
Sonntag den 31. Juli

Ausſlug nach Dölan
Treffpunkt um 1 Uhr am Hettſted

Bahnhof. Alle Freunde und Kolle
ſind willkommen.

Die OrtsverwaltunDer Vorſtand.

Achtung
Schützenverein Tyrol.

Anſer Vergnügen
findet Sonntag den 31. Juli in Schmidts Garten, Giebichenſtein,
Hoheſtraße, ſtatt.Emiaßkarten find beim Wirt und im Lofal zu baben.

Freunde und Bekannte willkommen, Es ladet ein Der Vorſtand.

Hänckelpar i.
heute Sonnabend abend und morgen Sonntag nachm. u abends

hFrei- Konzert
und Aufsteigen von 2 Luſthallons.

Hierzu ladet freundlichſt ein Familie Grothe.
euer Bürgergarten, Vchenauerftr, 197.

Enten-Auskegeln. Billard u. Kegelbahn.Sonntag
H. Weber, Reſtauratenr und e

Sonnabend

S S Schlachte- Feſt.
S R. Osterloh2 Steinweg 50.

oSssfleiseh?
Dieſe Woche großartig; habe wieder2 jähriges Feblen geſchlochtet, noch

e ſo ſchön dageweſen; habe auch wunder
höne Schlackwurft; darum olles zu

August Thurm,
Reilſtraße 10.

Achtung
Jn meiner hochſaubern Gaſtſtube zu
der Tage szeit Sauerbraten, Beef-
ak u. ein ff. Glas helles Rauchfußer,

Aug. Thurm, Krilſtr. 10.
a Schlachtefeſt.dnnabend
ert Worms, Zeitz, Sthlagſtück 1.

Oeffenkliche

Tapezierer-Perſammlr u
Sonnavend den 30. Juli 1898 ab8 Uhr im Gaſthof „Drei König

Kl. Uirichſtraßr.
Um zablreiches Erſcheiren erſucht

Der Vertrauensmann.

Osborg's Bellevne,
Gr. Srei- Konzer!.
Reſſaurant zur gold. Spiße.

Morgen Sonnabend u. Sonntag
Hähnchen-Auskegeln

Hierzu ladet ein
A. Tettenborn.

Margen Sonnabend u. Sonntag
HähnchenAuskegeln

K. inrgang,
Zwingerſtraße 19.

Sonnabend den 30. Julihähnehenausſegeln,

Chr. Petersen,
Streiberſtraße 13.

Reſtaur. z. Thorſchlößchen.

Sonnabend d 30. u. Sonntag d. 31. Juli

HähnchenAnskegeln.
Hierzu ladet freund'ichſt ein

Frou Emma Sachse-
Giebichenſtein an 4 h. z. v

unnenſtrEttes Anerimiſhe Aſdule
T

von Sonnobend den 30. Juni bisDienbeag den 2. Auguſt rn efälligen
Benutzung des Pubiikums au ſacſtellt

Achtung! Achtung!
Kegler on Zeit.

Sonntag den 31. Juli im StadtgarkenGroßes Austegein.
Hierzu laden wir alle KeFreunde u. Gönner von Stadt u Land

freundlichſt ein
R. Kabiäseh. Meyer u Petzold.

Waprers ßesgtaur., Win
Sonnabend HähnchenAuskegeln.
Heute Freitag Schlachtefeſt.

Ww. N. m Meſſerſchmidt-ſtra C

Neue ſaure Gurken e
à Stück 5 bis 6 Pf ewpfiehlt D. O.

Sonnabend
Schlachte- Feſt.

Fr. Rorchert,Hiebichen n. Honeſtr 11

ſo niz

bebr, Buttermiſch,
Halle. Pernspr. 508.

Grösstes Galanterie-Waren-

Engros Lager
der Provinz,

empfehlen Wiederverkänfern
für die Sommerfeste:

Stooklaternen,
Kinderfahnen,
feuerwerk,

Beng- Zündhölzer,
Spielwaren,

Verloeungs-
Gegenstände,

Avachiesssterne,
Abschiessvögel,

Geschenke für
Kinder.

O Grösste Auswahl. O
Geschäftshaus

Landwehrstrasse 9,
nahe am Bahnhokf.

m n gros J
h

Sämtl. Parteiſchriften
empfi hlt Die Veolksbuchhandlung.

h h M e e et

Wieder anweſend.
Durch Verſehen eines anderen

war meine Ankunft leider zu früh
augezeigt.

Dr. med. Danckert,
Poſtſtraße 3, Fernſprecher 1030.

Das große Losund ondere a ſind J Sonnabend

und Sonntag bei
W. Brandt, Friedrichſtraße 1

auf dem Villard zu gewinnen.

a Los Pf.
Markt- Butter Halen
L, Birnbaum, Markt 13.
Heute friſch eingetroffen

Neue Vollheringe
Neue ſaure Gurken 2? 15

J Sücklinge, Rollmöpſe, geräuch.Aale, Sratheringe, Wismarck-
heringe, Aalbricken, Fratſcheſf-

ſiſch etc. etc.

2 Stück 15 Pf.

Ge ber ginvenchth v T otha b. Witte

kind verl. Arzg. Gr. Goſenſtr. 16, Giebich.
Frettchen und Fangnetze billig zuverkaufen Gr. Klausſtz. 7, v.
Geſtern abend gegen 7 Uhr ſſt ein Faß
mit Schmalz zwiſchen Giebichenſtein und
Trotha gefunden worden. Geg. Beloh-
nung abzuhol. bei Friedrich Hilpert,
Reilſtraße 45a.

„=JSSCCe yjv„

Tr Anzeige.Allen S reunden und Zekannten die

traurige Nachricht daß mein lieber Sohn,
unſer guter Bruder, Schwager und Enkel

Auguſt Hanke
beim Abbruch der Kuhntsburg ſo un
glücklich ſtürzte daß er ein paar Stun
den darauf ſtarb. Unſer Schmerz iſt groß.
Die tieftrauernde Familie Hanke.

Die Beerdigung findet Sonnabend den
30. Juli nachm 3 Uhr von der chirur
grſchen Klivif aus ſtaft

Geſtern früh 4 Uhr folgte unſer liebes
gutes Kind Lydia ihrem vor n
verſtorbenen Bruder n in die Ewig
keit nach. Die tro tieftrauernden
Eltern bitten um ſtille er e
erdigung Sonntag nachmittag 2

E. Oelsehläger u. Frau,
Lina geb. Brothe



Um mit den noch vorrätigen Sailson- Artikeln jetzt ganz zu räumen, verkaufe ich

W zu ſtaunend billigen Breiſen:Einen großen Poſten so e Nee

Ausmuahimme-Preisoe!!
Einen großen Poſten Kammgarn-Cheviot- Anzüge

reine Wolle, einfarbig und gemuſtert, à 40, 55, 70 und 100 Pf. nur feine Sachen, eleganter Sitz, in Jackett- u. Rock Facon, für nur 15, 18, 21, 24, bis 31 Mk.
Einen großen Poſten helle Kleider-Stofte

Sommer-Neuheiten, zu und weit unter dem Selbſtkoſtenpreis.
Einen großen Poſten Knaben- Anzüge

f. Kn. v. 4-12 J.) in nur guten haltb. Stoffen, gute Näharbeit, f. nur 1,50, 2,35,3,5,50, 810
Die noch in großer Auswahl vorrätigen Jacketts

ir ſchwarz und farbig von 1,85, 3, 4,65 bis zu den elegarteſten.
Einen großen Poſten Burschen- Anzüge

in aparten Faren, guter Sitz, zu fabelhaft billigen Preiſen für nur 5, 7,59, 8,50--13 Mk.

mm Capes und Kragen n
noch in großer Auswahl am Lager von 75 Pf., 1,50, 1,90 bis 10,0 M.

Größtes Lager in Arbeiter-Garderoben. V
Gerade in dieſem Artikel biete ich nur das Beſte zu biſſigen Preiſen.

Kattune Waschstoffe Hemdentuch Handtücher Setttuch Bucksekin-Reste
100 Mußer halbleinen darunter beſte QualitätenMeter von 17 Pf. Meter 38 Pf. Meter 19 Pf. von 4 Pf. und höher. Meter 60 Pf. Meter M 1,15

Velour Hanelle Steppdecken Teppiche Bettzeug a höckeſelt 3 e p re r en I r n. Mi o Wir a v Mete? n 32 V anSämtliche Sommer Schuhwaren werden zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen ausverkauft.
S bDamen- Stiefel und SchuheS S 0 4 U a 5 a r 0 W allen denkbaren Formen und Lederſorten.

a S. II. I R. Kaufhaus Ranges.
Leipzigerſtraße 87.

Der von Monat zu Monat zunehmende Umſatz in meinem Geſchäft iſt eine Folge meiner ſtrengen Reellität, der nnerreichten Leiſtungsfähigkeit
meiner Firma. Jeder Käufer wird ſich leicht von den jetzt gebotenen großen Vorteilen überzeugen.

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal. e ceieder.Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt noiwendig Der Vorſtand. Blumenthalſtr. W I II 7

Deutſcher Hoharbeiter- Verband ne
e Empfehle wein Reſtaurant erit ſchattig britpreiſen. 2Zahlſtelle Halle a. S. o S ennn etſe rrefen. V jIh. Naundorf sen.

W Keuns- Albrechtſtraße 46, Ece Geiſtſtr.Sonnabend den 30. Juli abends S Uhr bei Zahn, Martinsberg, Fomabend h
General- Verſammlun r h e

Faseeordnung: 1. Abrechnung. 2. Verſchiedenes.Um zahlreiches Erſcheinen der Mi tglieder erſucht

Verband der Fahrik, Land Hilfsarbeiter und Ardeiterinnen d
eonnene 2rtſhlunds Zahl für Hule und Ungegend gar Gr. Klausſtraße 1 am Riurkt.

e et Kilo Fverren, Knaben und ArheiterGarderoben.
e Witglieder Verſammlung v C 29 Größte Huswahl allerbiſſigſte Dreiſe.

e 1v1w. es. m en er enJerntralLrauken Kaſſe Grundſtein zur Cinigkeit. ren e et
r den 31. Juli mittags 15 Uhr im Saale der „Moritzburg“ Eleg. Stoffweſten von 150.4 an. Mancheſter Hoſen v. 2.50 an.

Knaben- Anzüge von 2.50 .4 an. Normalhemden u. Hoſenv. 1.4an S

PueumatikRover. V. o alioS Versammlung.
Mehrere gebrorchte Tourenräder vo50 M. an, 2 Stöwer Halbrenner verk.

Die örtliche Verwaltung. bill. Gust. A. Lerche, el. Utrichßr. 19.

Kleiderstoffe Kleiderstoffe Winter- JackettsMeter 25 Pf. Meter 40, 69 Pf. ſo ſt 10, 12. 15 M, jetzt 3.50, 5. 50 M. ſonſt 4 5. 6, 7 W. jetzt 1.75--2. 50 M.
Winter-Kinder- Mäntel Herren- Paletots Winter-Knaben- Paletots Garnierte Damen-Hüte Herren-Sockenſonſt 4, 6, 7.50 M jetzt 1.75 2. 50 M. 7 50, 9.50 M 2.50 M ſonſt 4, 5, 6 7 M. je 1 75 M. Paar 14 Pf.Normal-Hemden Herren-Jagdwesten Kinder-Schürzen Damen-Winter-RadmäntelStück 75 Vf. 1.38 M. ſonſt 3 M, jetzt 1 75 W. für das Alter von 1-4 Jahren, Stück 40 Pf. ſonſt 15, 20, 25 M. jetzt 8 M.

Herren-Barchent-Hemden Vrauen-Barchent-Hemden Weisse Damen-Hemden Weisse Damen-Hemden
mit Klappe, Stück 85 Pf Stück 85 Pf Stück 70 Pf. mit Stickerei Stück I. 25 M.Winter-Knaben- Trikots Damen-Schürzen Damen-Schürzen Handtücher HandtücherPaar 25 Pf. mit Träger, Stück 58, 75 Pf. mit Träger Stück 95 Pf., 1 M. Stück 7, 9 Pf. 50 breit, 110 larg, Stück 27 Pf.

Kinder- Taschentücher Herren- Taschentücher Tischtücher Servietten BRettdecken BRroschem
Stück 4 Pf. Stück 8 Pf Stück 4 Pf. St. 23 Pf. Stück 88 Pf. 2 Stück 1 Pf., St. 3 Pf.Bettfedern Damen PantoſfelnPfund 20 Pf. bis 2.75 M. mit Filzſohlen, Paar 30 Pf.

CGuönlieſter e
eines anderen Antkernehmens halber!

Ieh habe aus meinem Lager einen Wo-sten Waren Dnanminensestent, aieselben werden zu spotthilligen Preisen,

zu folgenden Preiſen:
Winter-Kinder- Jacketts

Garclinen-Reste v 3-6 Beter zu auffallend billigen Preiſen.

Schuhwaren, Spielwaren
G werden für jeden aunehmbaren Preis verkauft. W

Leipigerſtufe N. Hir s Ch. Säigerſtafe 70.

Werlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Gro d. Drug der Halleſchen Genoſſenſchaſts Buchdernderei (F. J. m d. Ho Halle a. S.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 176.

80. Juli. Di v das 2 v
e e onalverſammlung war vomKönig nach r eingeladen worden. Die m Zu Abgeord

neten kamen lege nach und fuhren mit Extrazug nach
Station Wildpark, wo ſie in einer Reihe ter ets
kutſchen, die noch nicht einmal der Zahl nach genügten, abgeholtwurden. Die Gäſte wurden zwei Stunden lang im Garten

herumgefahren und dann ſtaubig und hungrig, wie ſie waren,
Neuen Palais empfangen. Der Verlauf der Feſtlichkeit war

ein überaus peinlicher, der Hof, beſonders aber die Hofbeamten,
gaben ſich kaum Mühe, die Geringſchätzung der Verſammlung
zu verbergen. Als die Volksvertreter abends zurückfuhren, war
n gen hremduns zwiſchen Potsdam und Berlin ſtärker als

orher.

Tagesgeſchichte.
Kiautſchon. Von der mit ſo großem Geräuſch in

Scene geſetzten Erwerbung Deutſchlands im nordöſtlichen
China war es in letzter Zeit in der nationalen Preſſe recht
ſtill geworden. Erſt die Kölniſche Zeitung unterbrach vorn Tagen das Schweigen und ſetzie in einem offenbar

offiziöſen Artikel auseinander, was zunächſt alles zu thun
ſei, um Kiautſchou zur Blüte zu bringen. Bisher hat der
letzte Reichstag rund fünf Millionen für die erſten Er-
forderniſſe bewilligt, aber das iſt natürlich nur der Anfang.
Nach der Kölniſchen Zeitung ſoll ein erſter Handelshafen
angelegt werden. Die Hafenbauten, die Herſtellung von
Docks, Ausladeſtellen und Lagerhäuſern wird Millionen ver
ſchlingen; dabei iſt es gar nicht ausgemacht, ob der Handel
den neuen Hafen überhaupt in großem Umfange benutzen
wird. Der Handel läßt ſich ſeine Wege nicht vorſchreiben,
und dem Hinterlande von Kiautſchou fehlt die Vorausſetzung

jeden Verkehr, die Landſtraßen. Noch immer iſt nicht
elli, ob die Kohlen, die in der Provinz Shantung

uden werden, überhaupt zur Feuerung taugen; die Frage
leibt alſo noch offen, ob Kiautſchou als Kohleneinnahme

Station für die Schiffahrt Bedeutung erlangen wird. Jeden
alls wird geplant, daß die deutſchen Steuerzahler zunächſt

illionen ins Waſſer werfen.
Dem nächſten Reichstage wird eine recht umfangreiche

Rechnung für Kiautſchou präſentiert werden. Die offiziöſen
Pläne machen bei der Herſtellung eiges Handelshafens
natürlich nicht Halt. Natürlich wird auch an große Be
eſtigungsanlagen gedacht und auch von der Gründung einer
nkelnagelneuen Stadt in der Bucht iſt die Rede. Die

Pläne werden ja bald feſtere Geſtalt gewinnen. Vorläufig
ſcheint es aber mit der Verwaltung des neuen Gebiets noch
zu hapern und auch fonſt dringen wenig erfreuliche Nach
richten über Kiautſchou in die Oeffentlichkeit. Die Ver-
waltung des Gebiets liegt bekanntlich in den Händen der
Marine. Nun erzählt der vom Berliner Tageblatt zu
Reklamezwecken nach China geſandte Reiſende E. Wolf, der
gegenwärtig wieder in Berlin iſt, daß im Hafen von Kiautſchou
auf armſelige chineſiſche Fahrzeuge (Dſchunken) mit Branaten

eſchoſſen worden ſei, vermutlich nur den Hafenverkehr zueben Es ſoll die „Jrene“ geweſen ſein, die einer kleinen

wehrloſen Dſchunke eine Granate vor den Bug geſchoſſen hat,
weil ſie irgend ein kleines Vergehen begangen hatte. Daß
dieſe Koloniſationsmethode nicht gerade geeignet iſt die
Chineſen mit Vertrauen zu den neuen Herren zu erfüllen
und einen lebhaften Dſchunkenverkehr herbeizuführen, dürfte
auf der Hand liegen. Der zweite Vorwurf, den Herr Wolf

egen die Marineverwaltung in Kiautſchou erhebt, iſt anderer
atur. Er behauptet nämlich, daß ſie den Kulis dreifach

höhere Löhne zahlt, als ſie ortsüblich ſind. Wäre die Mit-
teilung richtig, ſo würde es der Marineverwaltung nicht zur

„Ü

Unehre gereichen, wenn ſie auf einigermaßen anſtändige
Löhne hält. Selbſt wenn der Lohn eines Kulis mit drei
multlpliziert wird, bleibt er übrigens immer noch hinter den
Durchſchnittslöhnen Deutſchlands zurück. Nach den Mit
teilungen des Herrn Wolf aber ſcheint es, als wenn nicht
die Philantropie und Großherzigkeit der Marine- Verwaltung
die Steigerung der Löhne bewirkt hätte, ſondern ein ganz
anderer Umſtand die Kulis laufen weg, und um überhaupt
Arbeiter zu erhalten, müſſen höhere Löhne geboten werden.
Die chineſiſchen Arbeiter aber halten es deshalb bei der
deutſchen Marineverwaltung nicht aus, weil ſie zu ſehr „getriezt“
werden. Herr Wolf erzählt „Während meiner Anweſenheit
habe ich am Strande ſitzend mein Pfeiflein rauchend zuge
ſehen, wie die Marineſoldaten die wehrloſen Kulis für ihre
Zwecke „herrichteten“. Das eröffnei ja ein liebliches Bild
von der deutſchen Kulturthätigkeit in China. Jedenfalls ſteht
die Rechnung gegenwärtig ſo: Kiautſchou bringt nichts ein,
es iſt ſehr ungewiß, ob es je etwas einbringen wird, aber
es hat ſchon viel gekoſtet und wird in Zukunft noch viel
mehr koſten

Vor einer Auflöſung des neuen Reichstags
warnt das Organ des Bundes der Landwirte, di Deutſche
Tagesztg., die Regierung in einer Beſprechung einer ano-
nymen Broſchüre „Caveat Caesar!“, welche der Regierun;
rät, „die Auflöſung des neugewählten Reichstages bei der
erſten günſtigen Gelegenheit ins Auge zu faſſen.“ Das
Bundesorgan nennt dieſen Rat ebenſo wohlfeil wie wertlos
denn wenn die Regierung ihm folgen wollte, ſo würde ſein
Nachfolger eher noch etwas ſchlechter ausſehen, als der jetzige.
Daran würde ſelbſt das ſchönſte wirtſchaftliche Programm
der Regierung verzweifelt wenig ändern denn auf Pro
grammAufrufe und ähnliche Kundgebungen gebe das Volk
nach den letzten Erfahrungen außerordentlich wenig.

Stimmenkanuf bei der Wahl in Dortmund Die
Rheiniſche Weſtf. Arbeiter Ztg. ſchreibt: „Der Erſte Staats
anwolt, Herr Haarmann, hat in der Angelegenheit des Kaufes
von Stimmen polniſcher Wähler die Einleitung einer Vor-
unterſuchung abgelehnt, weil die Behauptungen der Anzeige
und der Preſſe zu unbeſtimmt ſeien. Abgeſehen davon, daß
dieſes Urteil nicht zutreffen dürfte, iſt es doch gerade die
Aufgabe der Staatsanwaltſchaft, den für das Vorliegen eines
Verbrechens ſprechenden Anzeigen nachzugehen und wir
wenigſtens halten Stimmenkauf noch für ein in Deutſch
land allerdings glücklicherweiſe ſeltenes Verbrechen. Der
Erſte Staatsanwalt hat ſogar die Vernehmung Dr. Lütge-
naus, der ſein Zeugnis anbot, einfach abgelehat. Natürlich
iſt damit die Sache noch nicht zu Ende. Jn allen politiſch
urteilsfähigen Kreiſen hält man dieſe Angelegenheit ſchon
deshalb für der Aufklärung bedürftig, weil die Abſtimmung
der Polen für Hilbck eine Anomalie, etwas aus ſachlichen
Gründen kaum Begreifliches iſt, die Mitwirkung anderer,
und zwar ungehöriger Momente alſo von vornherein mit
einigem Grunde vermutet werden kann.“

Der all gegenwärtige Sozialiemus. Wer kann
ſagen, wo er iſt? Wer, wo er nicht iſt? Ueberall in den
alten Kulturländern und in den neuen in der alten Welt
und in der neuen Welt überall iſt der Sozialismus.
Griechenland, das bis vor kurzem nur an den Kampf gegen
den Türken dachte, hat ſeine Sozialdemokratie, und in der
Türkei ſelbſt und in Aegypten bilden ſich Anſätze einer ſozial
demokratiſchen Partei. apan, das Reich der aufgehenden
Sonne, das erſt vor kaum anderthalb Menſchenaltern in die
Reihe der modernen Kulturſtaaten trat, hat bereits eine
ſtarke Sozialdemokratie. Und nun hören wir, daß auch in
China, dem Reiche der verſteinerten Urfultur, der Sozialis

Halle a. S., Sonnabend, den 30. Juli 1898.
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mus ſein Haupt erhebt. Daß in der Lehre des Confucius
wie in der des Chriſtus ſich Sätze finden, die dem ſozia
liſtiſchen Gleichheits und Gerechtigkeitsideal entſprechen, iſt
ein bekannte Thatſache, und in den Forderungen der chine
ſiſchen Rebellen, die richtiger Reformatoren heißen, befinden
ſich ſeit Jahrhunderten viele, die an den modernen Sozialis
mus erinnern. Dies gilt auch von der gegenwärtigen Rebel
lion und offenbar noch in höherem Maße als von den
früheren. Die Rebellen haben ein Manifeſt an das Volk
erlaſſen, in dem es heißt:

„Das höchſte Weſen kann nicht wollen, daß Millionen
die Sklaven weniger Tauſender ſind. Vater Himmel und
die Mutter Erde gaben nimmer wenigen Tauſenden das
Recht, daß ſie, um ihrem Luxus zu frönen, über das Eigen-
tum der Mill!onen verfügen können. Der Beſitz des Reich
tums iſt nimmermehr den Reichen und Mächtigen als be
ſonderes Vorrecht gegeben worden der Reichtum entſteht
durch die Arbeit und den Schweiß der unterdrückten Mit
menſchen. Die Sonne mit ihrem Strahlenantlitz, die Welt
mit ihren Genüſſen ſind allgemeines Eigentum und des all
gemeine Eigentum muß zum Vorteil der Allgemeinheit den
wenigen Gewalthabern entriſſen werden.“

Das iſt freilich eine Sprache, die den chineſiſchen Gewalt
habern wie Totengeläute in den Ohren klingen muß.

Unferen „blanuen Jungen“, wie die Marinemann
ſchaften genannt werden, geht es nicht zum beſten. Jn der
Frankf. Ztg. entwirft einer derſelben eine Schilderung des
Dienſtes auf dem Panzerſchiffe Deutſchland, auf dem Prinz
De v ſeine bekannte Evangeliumsfahrt gemacht hat. Es
heißt da:

Der Kreuzer hat auf ſeiner Fahrt mehrfach Unfälle ge
habt. Zwiſchen Hongkong und Formoſa lag er ſogar einmal
drei Tage auf dem Waſſer feſt, weil ein Cylinder in der
Maſchine geplatzt war, und erſt mit erheblicher Verſpätung
konnte er dem Gefion folgen, auf den ſich in Hongkong
Prinz Heinrich begeben hatte. Daß ſolche Zwiſchenfälle den
Dienſt von vornherein eiwas unangenehm machen, iſt klar;
doch iſt dafür ſelbſtverſtändlich niemand verantwortlich zu
machen. Aber wie ſtand es nun mit dem Deenſt ſelbſt
Hören wir die ſchmuckloſe Schilderung der Tagesarbeit:
„Morgens 4 Uhr heißt es heraus aus de Schweißkörben.
Bis 4 Uhr 20 Minuten muß alles gewaſchen ſein. Dann
geht das Deckwaſchen los bis 7 Uhr. m dieſe Stunde
gehen alle Mann zum Frühſtück, das O Minuten dauert.
Darauf geht der Dienſt wieder los bis 12 Uhr, dann iſt
klar Deck. Um 12 Uhr giebt es Mittag. Um 1 Uhr
geht der Diviſionsdienſt wieder an und dauert bis abends
7 Uhr. Um 8 Uhr iſt Abendbrot.
es: Klar bei Hängematten.“ Das Tazes werk beginnt alſo
um 4 Uhr morgens und dauert bis abends 7 Uhr. Das
ſind 15 Siunden tägzlicher Dienſt, von denen nur etwa 1'/,
Stunden für Eſſen abgehen. Und als Erholung kann man
dieſe knapp bemeſſenen Eßpauſen auch nicht gerade anſehen.
Um die Bedeutung dieſer langen Dienſtdauer aber voll zu
würdigen, muß man ſich vergegenwärtigen, daß in jenen
heißn Gegenden der Europäer viel wenizer arbeitsfähig
iſt und mehr Mühe hat, ſeine Arbeit zu verrichten, als in
unſerem Kliima Und trotz olledem eine mehr als dreizehn
ſtündige wirkliche Arb. iiszeit!

Und wie ſteht es nun mit der Verpflegung dieſer ſo an
geſtren ten Mannſchaften? Hören wir weiter „Morgens
giebt es ein Stückchen Brot, das vielleicht für ein kleines
Kind ausreicht, und ca. Liter Kaffee, aber weder Waſſer
noch ſonſt etwas. Mittags giebt es zwei bis drei Kar-
toffeln und ein Stückchen Fleiſch, hier und da einen Teller

ZJ

Ein Pariſer Wild.
Aus den Aufzeichnungen eines Arztes“) in's Deutſche übertragen

von Karl Wieſenthal.

1 (Nachdruck verboten).Es war am Karfreitage, kurz vor meiner Abreiſe von Paris,
dakfiel mir ein, daß ich die große Leichenſchauſtätte noch nicht ge
ehen. Als Arzt konnte ich mir dieſe Studie nicht entgehen laſſen.
angſam ging ich die Straße entlang, der Lrichenſchauſtätte zu.on von ferne bemerkte ich eine atte Menſchen menge, welche

das Gebäude umlagerte. Vegirrg die Urſache dieſer zahlreichen
Verſammlung zu erfahren, beſchleunigte ich meine Schritte, und
da angekommen, drängte auch ich mich durch den Eingang zu der
Barriere vor, die die Zuſchauer von den Lreichen trennt.

Jm Saale lagen zwei Männer. Der aufgedunſene Körper des
einen hatte bereits jene bronzegrüne Farbe angenommen, welche
die Leichname erhalten, wenn ſie längere Zeit im Waſſer liegen,während r Geſicht ſchon za unkenntltch war; der andere ein
Mann mit wildem trotzigen Antlitz, hatte ſeine Hand auf der
Bruſt geballt, als wolle er den Tod ſelbſt noch zum Kampfe um
das Leben heraus fordern.

Doch das war es z was die Neugierde des Publikums dies
mal ſo ſehr rege gemacht hatte. Jn der Ecke des Saales lag die
eiche ungen Mädchens, lieb und ſchön, wie der erſte

Schöpfungstag Das Geſicht der Verſtorbenen, das im Lächeln
der Liebe ſo bezaubernd mußte geweſen ſein, hatte noch keine Ver

erlitten in den ſchwerzlichen Mienen lag eine Feinheit,
eine Holdſeligkeit, die ſelbſt der Verweſung zu trotzen ſchien. Blaund ruhig lag ſie da, und ihr dunkles de Haar ringelte ſi
in kurzen Locken um das marmorne Antlitz, aus dem der Tod
dieſe jugendlichen Reize nicht verwiſchen konnte.

Unter der rechten Hüfte war eine leichte Wunde, die ſie wahr
ſcheinlich bei dem Falle in das Waſſer erhalten hatte, da wie
mir einer der Wärter auf mein Befragen pihlte ſie erſt vor
einigen Stunden in der e gefunden wurde.

eben mir einige Soldaten, die ſich beim Betrachten
des Leichnams in gemeinen Scherzen ergoſſen und in derem Jnnern

T öhere J e auftauchte, wie dies bei Menſchen ohne
e der Fall iſt.

Armes Mädchen! Vielleicht war gerade die Tugend der Scham-
aftigkeit die Urſache deines Todes gevweſen; vielleicht litteſt du

angel und Not, um nicht deine Unſchuld, deine Ehre hingeben
a en, und nun l du hier entkleidet, den Blicken aller

nner

Dr. Heinrich Telleux.

Geld verkauft, biſt vielleicht längſt J dieſe Reize den Lüſten
der Sinnlichkeit preiszuzeben! Dein Geiſt iſt entflohen und
niemand iſt mehr dafür Bürge.

Mit ſolchen Gedanken betrachtete ich das ruhende Mädchen und
konnte aus dieſem en traurigen Gefichte nicht entnehmen, ob
ſie aus Not und Elend freiwillig in den Tod gegangen ſei, oder
ob verruchte Mörderhand es gewagt hatte ein ſo liebliches Geſchopf. aus dieſer Welt zu ſoen.

Der ündlick dieſer Toten, die noch ſo ſehr in, der Büſte zarteſter
Jugend J hatte, ſtimmte mich ernſter als gewöhnlich, und
eben wollte ich die Leichenſchauſtätte wieder verlaſſen, um mich
heiteren Gedanken hinzugeben, als plötzlich ein junger Mann mit
jener Kraft, die nur die Verzweiflang zu leihen vermag. ſich keuchend
durch die gaffende Menge drängte. Seine Augen üherblickten raſch
den Saal, ein Blick auf die weibliche Leiche genügte ihm ſeine
grauenhafte Ungewißheit wahr zu machen, und mit dem Aufſchrei:

Schweſter! Thereſe!“ taumelte er zurück an die Mauer, ſein Ge-
cht mit beiden Händen bedeckend, um nicht den entſetzlichen An
lick länger ertragen zu müſſen.
Wie manches bange ahnungsvolle Herz wankte wohl ſchon zu

dieſer Stätte, um wenn dieſe Ahnung zur ſchrecklichen Wirklich
keit ward doch wenigſtens dem geliebten Toten noch den letzten
Liebesdienſt erweiſen zu können.

Von Mitleid und Neugierde zugleich getrieben, hielten 64 die
Umſtehenden zu dem Jüngling und ihn um die Urſacheſeines Schmerzes. Tennahmss gegen alles, was um ihn herum
vorging, ſtarrte dieſer zuerſt die Menge an; ſeine Blicke irrten
flüchtig und geiſtlos über die vielen Geſichter hin; dann aber,

leichſam verwundert über die zahlreiche Verſammlung, ſuchte erh zu faſſen. Weh tiefes unſägliches Weh, lag in dem Ausdrucke

dieſes bleichen Geſichtes und wiederbolt um Erzählung ſeines
Kummers beſtürmt, ſagte er in einem Tone in dem ſchon viel ge-
weinte und noch viel urgeweinte Thränen lagen

r n am SErmeſſen ſie meinen Schmerz, wenn ich Jhnen ſage, daß ich
vor drei Tagen von einem fremden Lande zurückgekehrt bin, in
der freudigen eng mit dem dort erworbenen Verdienſte
meine arme Schweſter unterſtützen r können. Seit dieſer Zeit
ſuche ich ſie überall vergebens, bis ich, wie durch ein inneres Ge

J auch hierher kam und ſie auf dieſe Weiſe wieder
nden mußte.“
Stumm hatten die Umſtehenden dieſe Worte mit angehört und

als er nun wie vernichtet dem e zuſchwenkte, um wahr
lich die teure Leiche in ſeine Wohnung bringen zu laſſen, da

auten ſie ihm nach mit jenen Blicken des Mitgefühls, auf die
wahre Schmerz mit Recht Anſpruch machen kann. Seine harze

Erzöhlung hatte die Gemüter der Zuhbdrenden re de
Mein Leſer, du biſt begierig, etwas Näheres über den esMädchens zu e will ſie dir erzählen dieſe Geſchichte

ſie iſt ſehr traurig, und doch, wie viel hundert und

hundert ſolcher Geſchichten ſind nicht ſchon vorgekommen in dieſer
ſchönen Welt mit der heiligen Ordnung.

Geht durch die ſchmutzigen engen Gaſſen von Paris, ſteigt hin
auf in die Dachkammern dieſer finſteren himmelhohen Häuſer, und
ihr werdet in den hohlen, eingefallenen Wangen, in den matten,
erloſchenen Augen der unglücklichen Bewohner dieſe Geſchichten
mit furchtbaren Flammenzügen eingezraben ſehen. Ergebniſſe des
tiefften Elendes und der ſchrecklichſten Armut und die Millionen
Thränen, die da ſchon Hunger und Verzweiflung weinten, wären
nicht im ſtande auch nur eine einzige dieſer Thatſachen auszulöſchen. Werde ich Mörder Werde ich Einbrecher Werde ich

Dirne? So fragen ſich Tauſende und werden es, werden es
weil ſie es eben werden müſſen!
Ein armes Mädchen wohnte im ſechſten Stockwerke in einer

Straße. Sie war jung und ſchön und das wäre gerade kein Un
glück geweſen aber ihre Eltern waren in dem kurzen Zeitraume
von zwei Monaten geſtorben und hatten ihr kaum viel zurück
gelaſſen, um die Begräbniskoſten beſtreiten zu können. Sie waren
arme, ſparſame Schaeidersleute und was vermögen die woch
zu erübrigen! Noch ein Sohn war in der Famitſe, ein Jüngling
von kühnem, unternehmendem Geiſte. Es war alles auf ihn ver
wendet worden, gape glücklichen Fähigkeiten und Talente auszu
bilden, als die Zeit des Mangels eintrat und das ſo ſchön be
gonnene Werk unvollendet bleiben mußte.

Eines Abends noch bei Lebzeiten der Eltern war die Fa
milie um den wurmſtichigen Tiſch verſammelt. Vater und Mutter
ſprachen von vergangenen glücklicheren Zeiten. das Mädchen be-
ſorgte einige häusliche Geſchäfte und der Sohn ſaß da, ſeinen
Ellenbogen auf das Knie geſtützt, ſtumm vor ſich hin brütend. Er
ſchien wichtiges in ſeinem Kopfe auszumachen, ſeine Augen fun
kelten, ſeine Miene hatte einen Ausdruck männlicher Entſchloſſen
heit angenommen. Plötzlich ſprang er auf.

.Vater! Mutter rief er, „ich kann Euch hier nichts nützen, und
den Jammer, dieſe Not teilnahmlos mit anzuſehen, iſt mir un-
möglich. Jhr wißt, daß ich alles habe, um ein Unter
kommen für mich zu finden, um Euch auf redliche Weiſe unter
3 zu können, aber leider waren alle meine Verſuche vergebens.

ch, ich habe keine fehlungen da Jhr, meine guten Eltern
arm und unbekannt! orgen geht ein Schiff nach Amerika; ich
werde mitfahren. Vielleicht komme ich reich und glücklich wieder,
dann wird es meine einzige Sorge ſein, Euch ein heiteres Alter
zu bereiten. Iſt dies nicht der Fall, ſo

O, er weinte.
Obgleich ſeine Eltern ſich zuerſt nicht darein d wollten

ihren einzigen Sohn von ſich zu laſſen, ſo doch endlich
arg o engenden Vernunftsgründen nach und die Reiſe war

en.
Schluß folgt.

Um 8 Uhr hetſt-



ng,Shan kaufte d lmeiſter 415 Mk. koſtete, un e 50 Sack Kartoffeln, die man hier faſt

geſchenkt betont e doch bekommen wir nicht g zu

r en Prrſichig a e der h
egebene ellun t, nur zuKönnen wir nur wi t nwmal zu dauſe eſſen. Das i

ein ſehr trauriges Leben. Jn der Kantine kann man fa
nichts mehr haben, und was ſie haben, iſt ſehr teuer,“ ſo
heißt es an einer anderen Stelle.

Lokales und Provinzielles.

e wovon was Stück

roßmann

*11 Gier die er als
rei da daß für Naumburg ein Gewerbe
3 be rlich ſei.

ſowie während ſeiner ken tir ging auch ſein

er allein weit über 1400 Arbeiter! Wie

e

wig wen ren
ung dern a. re 29. Dinge w. ſchon orre n ha 600 u L ee ger kleiner Un, regenten Kraatz und Großmaun wiſſen er, was e un ſog

en l m d t Vegtnne e l dte we m u dieſes ſelbſt. dem Ge h die S en e

a dlgeee n re Unterihanen-Ver W War nahm und a n einen inwod en t ha dee deren e t hie Zienvabn an n rn gegen den weh de ur e nicht e da ſämtliche e de lam Se Seeben ſatt. an d gät tigt worden wäre, c reine Polizei dies uſgt

Arb e ter erige urchar Zur eini eit baus Cröllwitz, n der Jen ut r s t w. a keitev kechene e e Ha net te t Er mußte ins Diakoniſſenhaus gebrach Arbeiter, Parteigenoſſen von Merſeburg! reren r vortigen Stwaſtammer zu neun Monaten Gefüns

Um allen

r 37
m Vermißt t wird, wie der t meldet, bie Mittwoch
e e Otto Sdentiing Meckelſtraße 16. Er ag,

ie Hackebornſtraße u tragen, welchen er ausführte.er verſch De leidung: ſchwarz und grau ge
Ja und engliſch-lederne Hoſe.

Gewerbegericht iſt für uns vom

ſu
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denWy b ent v T werd Suptenrg a e vor er

welche We Aufforderun a t nur das tathre Se e ent ter
reun

Sriefkaſten der Redaktion.
u Yrechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis

Standesamtliche Nachrichten.u r t fang Juli in Jena tagende Verband der B Der l u Züeng und Marie Müller

ebe n n na ta l wi e rer erthüringiſchen Städte elte u. a. auch das Thema: Gleichz teile a e den 1. u r S t. Der Schloſſer Kreifel und Anna Reinicke An
zEmpfiehlt ſich die Einrichtung von Gewerbegerichten auch ſeu 7 F. fus e ehe und u ggerheg: u W. Sler zw.

Dieſe Frage wurde von der großen Mehrheit der ver zZſährigen Di n c r t ein S. re 8). Dem ten ein S.
ſammelten Stadtregenten bejaht. Namentlich der Oberbürger- Erklärungen an Unterzeichneten oder an ittag e Legeng e. Se l
meiſter Pabſt- Weimar als Oberhaupt n Stadt, die doch e e z Wurlure 77 2 n h m u h e en ge 7 le in unur ſehr wenig Jnduſtrie aufweiſen kann, hatte ſich ſeiner hurg 9 wir ſind ſo r it die ſartne Bann Pur W Sinn e h Venn g. denn zuſteher dehe a a An der Deren

eit gegen die Errichtung eines Gewerbegerichtes lange ge es nun g mit der Weiterentwickeiung der Dre am hee 37 a S. (Breiteſtraße 12). Dem eſſen ahn Sekretär Go

räubt. Jetzt erkannte er aber die ſegensreichen Erfolge meint muß in erſter Reihe ſorgen, uns das Szenen Thee r Srmegſrieſer Gerichte bereitwilligſt an Oberbürgermeiſter Riner ſrmlungeſglol halten bie um ſo mesr da de e tet ge e. 1ä Grcleheehe 2
Sonneberg hielt ſie für beſonders geeignet, auf die Arbeiter wäre eine e er h nie wenn dies u n Seele
„beruhigend“ zu wirken und „gewiſſen Beſtrebungen“ ein
e

ha b ermahne ich Euch an Eure
Für die Redaktio- verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Reilſtraße 126. Karl Koe
Pflichtfeuerwehrmänner zu Perſeburg.
Montag den 1. Auguſt abends tikr im großen Saale der

Funkenburg

große Verſammlung.T sord Das J t d r Pflichtfener
t chrmäruer und ſelne d n r irre uns

erzng zehlreiches Erſcheinen aller Pflichtfenerwehr ehe ge

weſenen erſucht erNB. Der hieſige Magiſtrat und die Stadtverordneten Verſammlung iſt
vom Einvberufer zu dieſer Verſawmlung brieflich eingeladen worden.

Metallarbeiter-Verband.
Sonnabend den 30. Juli n in Faulmanns Reſtourant,

Versammiunge.
Tagesordnung: Die Zuſtände in den halleſchen

Maſchinenfabriken. Keferent: Redakterr Ad. Thiele.
Zu dieſer erſammiung ſind alle auch die lokalorganiſierten, Metall-arbeiter einge gaben

HalleſcheGenoſſenſchafts uthdrutterci

E. G. m. b. H. Halle a. S.
Montag den 1. Auguſt 1898 abends S Uhr in Fanlmanns

Reftaurant, Gartenſtraße,erdentliche General Verſammlung.
Tagesordnung Halbjahrsbericht 2. Lokalfrage. 3. Anträge.Um vollzähliges Er ſcheinen der Mitglieder erſucht

Halle a. S. den 23 Juli 1898 Der Vorſtand.
J. A.: Jäbnig. Benthin.

D Nur Mitglieder haben JIutritt.
Naturheilverein Giebichenstein.
Sonnabend den 30. Juli abends S Uhr im Reſtaur. Wilhelmshöhe

Haupt- Verſammlung.
Tagesordnung 1. Umffrage. 2. Abrechnung. 3. Beſchlußfaſſunrg be
en Spielplatze. 4 Verſchiedenes.

Meinel Herols
Harmonikafabrik, Klingenthal (Saohs.) Vr. 481

i verſd. geg. Nachnahme ihre vorzügl. Conddrt- Zug-Harmoni-
kas ca. 34—38 em. hoch, mit prächti em Orgelton, offener ff.

e I Klaviatur, prima Stahlfederung, f rderen Unverwüſtlichkeit jede Oarantio leiſt. „3thl. le r
W m. beſt. Metallſchu uyecen (Eckenſchoner), D ppettt

2 10 Taſt., 2 Reg 56 Stim. pr. St. M. 5. De darmonite
Dunn. m es. o W. i e an recht. Rez, i Stimnn 2 11.

Restaurant zur bauernsehenks Liter e

treffe
vg c 3 8 2 a 7

Balgfalt.
ppelbäſſen c. m.

10

10 21.i 67 7 „15. 410 I 8 173 8 200 T TSchuie und iciste 2. Harm. nst ren in über 70 versckazd. No. billiget.

Bändonlons, R s, Violinen, 2ithern, Acoordzithern, RusikWwerko.Vor bitten uns. ustr. J umsonst zu verlangen,

a O n r

Weberzeugen Sie sichdaß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind.

BRiidungsverein Ame.
Sonnabend den 30. Juli abends S Uhr im „Dentſchen Kaiſer“

General Verſammlung.
esoTönung: 1. Rechnſägslegung pro II. Quartal u. Geſcheftliches

2. Die a en Orga ehon. 3 sah ch
ommen Der Vorſtand.Zentral-Perband der Zinmerleute

Zahlſtelle für Halle a. S. und Amgegend.Sonntag zen 31. Juſi ſindet die Feier unſeres

I. Stiftungsfestes
in e des „Prinz Karl“ ſtatt.

von 3 Uhr anagGartenlengert r e Aufſteigen von Luftballons,
u. ſ. w.

Beginn de r Ball abends 8 Uhr.Pro raunt ſind zu daben de a ezirkskaſſierern Aug. Brandt,
Kredit chumann, Giebichenſtein, Eigenborſfftaſe 58; einhardt.

raße 6; Neumaun, O wanderſtraße 26; rigen ſowiem m von Sanow und bei den Reſtaurateuren Tehmann,
Merſeburgerſtraße, und Streicher, u t e 36.Dazu ſind ſämtliche Zimmerer, de e ge

Da
ich eingeladen.
omitee.

Das photographiſche Atelier von

Ott Thümmler
Gr. Ulrichſtr. 54 part. Halle a. S. Gr. Ulrichſtr. 54, part.

r Anerkannt aute e bei ſoliden Preiſen. e
2 m. 44 r T 7r c S r Se SS e eWe2 J t Z. re58 3 1

Bitte lesen Siel
Reparaturen an Uhren aller Art

billigst unter Garantie.
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas10 Pt., Uhrzeiger 10 Pt., WVhrring 10 Pf.

Uhrmachöer,C. Hammer, er
e S SJ e

S e e dw T4 W 7erKinderwagen

Minnzi 2ensehenhe o de v r S

Aue blnn. e 1kern u

BifligerlSe J ör- em Schmalz! Bntter! Spegz
pfiehlt zu billigen Preiſen Tafelbutter à Pfd. 1W. Leopold Kuhuehernſtr. einſe u 8 r

erſtrneben der katholi en Wirte e à d. 45. a

Triumphor c en und r ye s
tötet Franzoſen utterhandlunge W et wer Thalamtstr. 7.
Droguerie, Thalamtſtr. 8. ch

hält ſich zur Anfertizung aller photographiſchen Arbeiten beſtens empfohlen. S W

Restaurant zur dabernsohonro

Reilſtraße 126.

Aeof 4

amerik. Harfenzither
iſt ein gutes u billiges Volksinſtrument.
0 ungen nehmen an die Herren

r 16 I.a iemeyerſtr. 14 a
S. Steindach, Krukendergſtr. 18 II.W. Rerweln Giebichenſtein, Große

K. Friedrich Oberwinſ n dt.
r n eVertaufsſtelle in Zörbig Leipzigerſtr. 78.

Zweck ſchnellerer Verlegung genügt
eine Poſtkarte an das
Hanpt-Hebit K. Ohristel, Frotha,

Lindenſtraße 11.
Daſ. auk Notenblätter u Saiten erhältlich.

7

C

arben, lachs, Pinss, l Walthers Nachf., r

f x

Das
Schuhwaren Lager von
Ang. Schuhbert,

obere Leipzigerſtraße 41,
empfiehlt ſeine unr guten

Waren
in gr. Ausw. z. bill.

m ofort
Endlichr Ravikalmittel

egen Schwaben, et rc. iſt
mega- Je hen h ver
Friedrich Droguerie,

Weidenplan und Friedrichſtr. -Ecke.

bill. v.g. a ine de arRestaurant zur ſeitens

D Ab
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